
Oestlichc höhere Töchterschule.
Jahresschlußfeier in der „Lyric."
. Viele deutsche Namen unter den

165 Graduirten. Die Gewin-
ner von Preisen. Hr. Wm. H.
Maltbie der Festredner.

In der aus diesem Anlasse festlich
geschmückten Lyrie-Haile fand gestern
Abend die Jahresschlußfeier der östli-
che höheren Töchterschule statt. An-
gehöiige der Mädchen, Freunde der
Anstalt nd sonstige Jnteressirte, hat-
ten die große Hatte bereits lange vor
Beginn des offiziellen Festaktes bis
auf's letzte Plätzchen gefüllt. Far-
soii's Orchester eröffnete die Feierlich-
keit mit einer der Gelegenheit entspre-
chend gewählten Ouvertüre.

Die Hanptansprache wurde von
Herrn W. H. Maltbie gehalten. In
eindrucksvoller Weise wies der Red-
ner auf die Vedeiitung dieses Ab-
schiiittes im Leben der jungen Mäd-
chen hin. Rabbiner Dr. E. A. Nu-
binsteiil sprach die Gebete. 165 Gra-
dnirte erhielte ihre Diplome.

Nachstehend die Gewinner von
Preisen und Freistetten:
Gewinner von Pcabody-

Preise n.
1. Grad—Anna D. Bergner, Car-

rie Blanche Josselyii, Elizabeth A.
Connelly, Edna F. Thomas, Elinor
B. Linhardt.

2. Grad Evelyn Th. Wilcox.
Fanny I. Klein, Georgina L. Schuch-
hardt, Elsie C. Kühn, L. Ruth Deem,
Milliam M. Barkley, Virginia M.
Shcstser, Sarah F. Mahr, Miriam
E. Roush, Katherine P. Mack.

Lobende Erwähnung Ruth Neu-
Hausen, Lois G. Hunt, Nina M. Rus-
sell, Mary Ä. Meinem, Doris Ball,
Evelyn R. F. Kibler, Bertha S'acks,
Florence B. Brandan, Ruth E. Var-
nard, Margaret Stallings, Lillian R.
Pasternak, Grace L. Atkiiisvn, Alice
E. Magiiinis.

Freistellen erhielten: Goncher-Col-
leg. Ruth Neuhausen; östliche Hoch-
schule Alnmnen-Freistelle, Anna D.
Bergner; östliche Hochschule Fakultät-
Freistelle, Alice E. Maginnis; 1916
Klasse Freistelle, Irma A. McAfee u.
Margaret Stallings.

Baltimore Handels-Colleg: Edith
L. F. Menkel und Ethel A. Bnckleß.

Eaton L Bnrnett Haildels-Colleg:
Ruth M. Saffell und Elinor B. Lin-
hardt.

Tie Graduirten waren:
Lina W. Allard, Annette D. Alter,

Grace L. Atkinson, Doris Ball, Wil-
liain M. Barfsi'y, Ruth E. Barnard,
Edythe G. Barnes, Mildred M. Bar-
ron, Charlotte Bartell, Marie E.
Veimschla, Marian E. Bennett, Min-
na L. Bcnsel, Anna D. Bergner,
Florence O. M. Biggs, Evah Blum-
berg. Margnerite M. Boucsein, Do-
rothy M. Brandan, Florencc B.

Lrrnhlung aus dem 17. Jahrhundert
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nng döS Grundbesitzes und des Besitz-
rechtes und eine Zusammenstellung

des Pachtzins' statt, die veröffent-
licht wurde. Aber der Staat nahm
kein Inventar der bewcblichen Habe
aus. In dieser Woche erhielten die
Staatsbeamten, Behörden und Com-
missionen eine Aufforderung von
Thomas W. Simmons, dem Sekre-
tär der Staats - Bauten - Behörde
sofort ein Inventar des bewegli-

chen Besitze? mit weiteren Berichten
bezüglich der Versicherungssummen

einzureichen. Dieser Plan wird
Cvmptrolenr Hugh A. MeMnllen zu
geschrieben. Als Kaufmann hat er
in früheren Jahren den Werth der
Jnveiiturailfnahme in regelmäßige

Zeitabstände teiinen gelernt. Des-

halb befürwortete er den Inventur-
gedanken als er Mitglied der
Staats-Bauten - Behörde wurde, da
er gefunden hatte, daß jährlich tau-
sende von Dollars für Vnreanaus-
stattnngen und dergleichen ausgege-
ben wurden, ahne das; Jemand recht
wusste, ob der Staat genügend Nu-
tzen davon hatte. Einige der Depar-
tements reichten ihren Bericht bei der
Behörde schon gestern ein.

Zur ewigen Ruhe gebettet.
Oiestern Nachmittag 2 Uhr fand

vom Tranerhause Nr. 131, Süd 3.
Straße, Highlandtown, aus die Be-
erdigung des am Sonntag gestorbe-
nen Hrn. William E. Berger statt.
Die Feierlichkeit leitete Pastor Hart-
lege von der eyang.-luth. St. Pauls-
Kirche. Die Vahrtuchträger waren
die HH. G. Hagedorn, L. Laim, F.
Vielster, I. Färber, Wm. Wittgräfe
und Fred. Lang. Der Leichenbestat-
ter Hr. Louis Hcemann besorgte das
Begräbnis;. Die Beerdigung fand
ans dem Jmmannels-Friedhos statt.
Mit Hrn. Berger ist einer der alten
Teutschen dahingegangen. Geboren
am >l. Oktober >833 zu Nieder-
WnstcgierSdorf, Kreis Waldenburg.

Schlesien, kam er im Jahre 1882
nach Amerika. Seit acht Jahren war
er Wittwcr. Er hinterläßt zwei Kin-
der, Hrn. Wilhelm Berger und Frau
Ministe Ulrich, beide in Baltimore
wohnhaft, und zehn Enkel, sowie ei-
nen Bruder, Hrn. .Karl Berger,
wohnhaft in Philadelphia.

Unüberlegter Leichtsinn.
Ein vorüberfahrender Straßen-

bcihnwaggon brachte gestern Morgen
gegen 9 Uhr an der Südost-Ecke von
North-Avenue und Wolfestraße eine
von unbekannter Hand auf chie Schic-
neu gelegte Patrone zur Explosion.
Das Oieschoß flog Lurch ein Fenster
des Ladens, der an jener Ecke von
Frau Jeremicih B. Müller gehalten
wird, verletzte aber glücklicher Weise
Niemanden.

onnknlrn, oik drn „DeiiNchen (lorreN,-
dknicn" >NM vllnNNly llrr „rknelma-t rr-
dtten, stl. klltien, der Osslck da er Tkl.
da der MitNikiNma >

Trug-Gold

den Vorliegenden Sachen auszuräu-
men. Es sind noch eine Aiizabl Uh-
ren, Ringe, etc., vorhanden, welche
zurückgekauft werden sollen. Um den
Wünschen der Betreffenden gerecht zu
werden, werden die Damen am näch-
sten Mittwoch wieder anwesend sein.
Desgleichen ist eine neue Sendung ei-
serner Ringe eingetroffen.
Teutsche Schriftsetzer pa-

triotisch.
Tic deutschen Schriftsetzer Amen

l'g's haben ans ihrer Verbandskasse
zum zweiten Male HlOOO zur Unter-
stützung der Familien der College

in der denlschen Heiwath vcrwilügt,

welche sich dem Vaterland geopfert
haben. Ter Prozentsatz der Schrift-
setzer, welche bisher im Kriege gefal-
len sind, ist höher, als in irgend ei-
ner anderen Bernfsklasse.

Volksfest für's Rothe
K r e n z.

Frau Minna Pagenstecher gab ge-
stern bekannt, daß der Vorverkauf
von Eintrittskarten für das am 31.
Juli im Cannstatter-Park zu Gunsten
des Rothen Kreuzes stattfindende
deutsche Volksfest von nächster Woche
ab an jedem Mittwoch iw Gemeinde-
haus der Zionskirche, Ecke Hollidaip
und Lerington-Straßc, stattfindet.
Die Karten kosten 10 Cents pro
Stück. Gaben, welche bei der Ver-
anstaltung znm Verkaufe gelangen
können, werden an gleicher Stelle
dankend entgegengenommen.

Ans dem Inneren Maryland's und
den angrenzenden Staaten.

S o l l PBOOO gestohlen haben.
In Fredcrick hat Staatsanwalt A.

R. Anders von den Autoritäten in
New - sthork eine beglaubigte Ab-
schrift der Anklage gegen Donald Mc-
Lean erhalten, in welcher derselbe be-
schuldigt wird, PBOOO, Eigenthum der
dritten reformirten Presbyterianer-
Kirche in New - Aork, gestohlen zu
haben. McLccm will nicht nach
New - Nork zurückkehren, ohne daß
die Neqnisitionspapicre vom Gou-
verneur genehmigt sind.
Im Snsqnehanng ertru ri-

ll en.
Bei dem Versuche, durch dieStro-

mschnellen deS Snsgnehanna - FlnsseS
nahe Bork Häven zu rudern, kam
Herbert L. Schauer, der 22 Jahre
alte Sohn des Pastors William I.
Schauer von Columbia, Pa., nin's
Lcbcn. Er befand sich in dem Boote
mit dem 15 Jahre alten I. C. Miller
von Harrisbnrg. Ter Letztere wurde
eine Meist- weiter durch Wm. Myers

und Bert Glenn von Bastibridge ge-
rettet.

Eine Kriegsbrgnt.

In Eninberlnnd wurden gestern
Nay Landwehr Pitzer und Frl. Anini
Wisner getraut. Psitzcr ist ein Mit-
glied des ersten Miliz - Regimentes
und niarschirte sofort nach dvr Tran-

Von Nudolk Waumbochi

Brandan, Anna E. Browne, Ethel A.
Bnckleß, Bertha M. Ccrmak, Eliza-
beth A. Clark, Theresa Wlsttmcm Ein-
sler, Mary I. Colgmi. Alice L. Cal-
lenberg, Elizabeth A. Connelly, Elsie
A. Eonnelly, Julia G. Connery, Mar-
gnerite A. Corkran, Margaret A.
Croß, Aniy B. Crockett, Marie C.
Crow, Lydia M. Culver, Mae Pearl
Davidson, Marjorie H. Davis, Alice
M. Dean, Elsa A. Decker, L. Ruth
Deem, Edith M. DeHuff, Jda M.
Deppish, Bestie D. Dietz, Helen Bar-
rick Trury, Dorothy E. Carp, Estelle
D. Ehvff, Margaret M. Euler, Agnes
C. Faimon, Ruth Farmer, Mollie M.
Fineberg, Lillian R. Fink, Marie A.
Fischer, Eva M. Fischer, Margaret M.
Flavin, Helen F. Funk, Mary E.
Ganstcr, Marion A. Garmhansen,
Margnerite Gcrstmyer, Minnie D.
Götze, Florencc S. Goldberg, Alice
M. Gorsilch, Bernice R. Gosline,

Rosa Hankofsky, Anna W. Hgnimond,

Elsie E. Heiderich, Margaret E. Hem-
pel, Elizabeth H. Herbert, Alice L.
Herring, .Katharine Hoß, Bestie S.
Higger, Gertrude Holzapfel, Marie
E. Hormes, Leus G. Hunt, Reba H.
Jolson, Minnie K. Jones, Carrie B.
Josselyn, Katherine Z. Joyce, Fran-
ces M. Kelso, Ruth M. Kempter,
Elizabeth W. Kershciw, Evelyn R. F.
Kibler, Helen M. Kimmcrlc, Fanny
I. Klein, Charlotte M. Klüber, Marie
V. E. Knapp, Alma B. Kühn, Elsie C.
Kühn, Mildred F. Kummer, Marie A.
Kunz, Mabel H. Leight, Bestie I. Lc-
vinson, Anna L. Levy, Elinor B. Lin-
Hardt, Christiana M. M. Lürßen,
Anna E. Macht, Katherine P. Mack,

Julia M. Madigan, Alice E. Magin-
nis, Sarah F. Mahr, Martha G. Ma-
son, Marie W. Matthiesing, Irma A.
McAfee, Kathleen I. McDonnell,
Lula A. McGuirc, Aniiie 01. McKec-
ver. Adeline Melis, Minnie I. Mel-
vin, Edith L. F. Menkel, Rena Chri-
sti na Meurer, Rebecca G. Meyers,

Helen M. Miller. Jennie M. Miller.
Katherine E. Miller,Leonz E. Mül-
ler, Edythc N. Myers, Ailsa K.Naglc,
Alice L. Ncibich, Ruth Neuhausen,
Ruth Norris, Lillian R. Pasternak,
Anna M. Paterra, Gertrude S.Panl,
Mcnnie B. Pierce, Sarah Pleet, Mar-
garet M. Poteet, Ethel S. Pawel,
Adele Prüf;, Florence B. Quick, Helen
M. Raber, Stella Rosenstein, Blanche
Nosenthal, Miriam E. Roush, Nina
M. Russell, Bertha Sacks, Ruth M.
Saffell, Rosine R. Sartorius, Edna
Schnydman, Rosa E. Schön, Anna G.
Schroter, Georgina L. Schnchhardt,
Virginia M. Shaffer, Jennie F. She-
sclsly, Mary Ellen Shorteß, Hellena
Shistt. Anna D. Siegel, Mary Sil-
vermnn, Phyllis V. Spates. Agnes A.
Stack, Margaret Stallings. Mabel
Strasinger, Marie A. Sweeney, Eu-
genie H. Talbott, Edna F. Thomas,
Dorothy I. ThorPe, Mary L. Tra-
vers, Bessye M. Utermohle, Janet N..

Aus den Staats-Bnreaux.
Tie Havre de Grace-Perryville-Brü-

cke eine Goldgrube für die Aktio-
näre. Das Aktienkapital von
50,000 auf P 500,000 erhöht.
Wird von der Commission für öf-
fentliche Betriebe untersucht.

Ein Verhör, um die Billigkeit der
Zollraten der Havre de Grace-Perry-
ville-Brückengesellschaft zu entschei-
den, wurde gestern Morgen vor der
Commission für össentlichen Verkehr
abgehalten. Volksrath Osborne I.
Vellott vertrat die Kläger. Hauptin-
genieur der Commission, Charles C.
Phelps schätzte in seinem Bericht den
Werth der Brücke auf -1089,850. Hr.
Nellott citirte aus diesem Bericht und
zeigte, daß die Briitto-Einnahmen der
Gesellschaft von !j!7,900 im Jahre
1910 auf etwa P 37.000 in, Jahre
1915 gestiegen seien. Herr Bellott
schätzte die Einkünfte der Brückenge-

sellschaft für 1916 ans !ji65,000; die
Unterhaltungskosten im vorigen Jah-
re waren P 3.700; die diesjährigen
werden ans P 4200 geschätzt. Obwohl
die Vrückengescllschaft während der
letzten paar Jahre mäßige Dividen-
de bezahlt hat, so wird doch be-
hauptet, daß sie ans eine Kapitalist-
rang basirt seien, die viel weniger
als der wahre Werth der Brücke ist.
Die erste Kapitalisirnng der Brücken-
gesellschaft war!j;50,000: diese ist auf
P 600,000 erhöht worden.

Der Faktionszwist.
Stadtrathsmitglied John G. Scott

von der 8. Ward hat der Staats-
Wahlaufsichtsbehörde eine Liste sol-
cher Männer unterbreitet, die von der
Kelly-Partei als Wahl-Clerks und
Wahlrichter für die nächsten 12 Mo-
nate empfohlen wurden. Tie Kelly-
Anhänger haben damit Empfehlun-
gen für 18 WardS im Ganzen ge-

macht. Tie Mahon-Partei verhält
sich, gemäß ihrem früheren Verspre-
chen, Empfehlungen nur zu machen,
falls die Staats-Wahlaufsichtsbehör-
de die Empfohlenen berücksichtigen
würde, vollständig ruhig.
Der Staat nimmt Inven-

tar ans.
Seit erst kurzer Zeit hat der Staat

gewußt, wieviel er eigentlich an klei-
nem Besitz beanspruchen kann. Vor
einigen Jahren fand eine Untersnch-

Wallace, Alice L. Warthe, Frances
E. Way, Edith E. West, Mary An-
gela Wicman. Evelyn Theodora Wil-
cor, Mary Winter, Naomi M. Wist-
hoff, Anita B. Mittler, Anna M.
Neagy und Cecilia M. A. Zimmer-
man.

Tie Jahresschlußfeier des Westli-
chen HöhcrciiTöchterschule findet Heu-
te Abend statt. Richter Morris A
Sopcr wird die Hanptansprache hal-
ten.

Für den Hülfsfond.

Mehr Gaben eingegangen. Regere

Mitwirkung erwünscht. Tie
Noth in der alten Heimath ist im

Wachsen. Was in der vergan-

genen Woche einging.

Für den Fond zur Unterstützung
der Wittwe und Waisen der Opfer
des großen Weltkrieges gingen in der
abgelansenen Woche P77 ein. Herr
Martin Meyerdirck, der Schatzmeister,
sagte gestern: „Das Ende des Welt-
kricgcs scheint noch in weite Ferne
gerückt zu werden, und daher sollte
man den deutschen Brüdern in den
'Tagen der Noth und des Elends bei-
stehcn und seine Liebe an die alte
Heimath durch eine Gabe bethätigen,

auch wenn sic noch so klein ist. Vieles
Kleine zusammen giebt eine stattliche
Summe. Ter Geist der helfenden
Liebe, welcher zu Beginn der Samm-
lungen so schöne Resultate zeitigte,
sollte neu angefacht werden, und ich
hoffe, daß die Gaben in der nächsten
Zeit reichlicher einlausen, als bisher."

In der vergangenen Woche gingen
folgende Beiträge ein:
Charles Whitinore (per Henry

Herinani
'

P 2.00
„Germania Ouartett-Clnb"... 10.00
F. F. (Per Carl W. Steffens). 10.00
Durch John F. Brnmshagcn,

Schatzmeister der Sincerity
Loge Nr. 181, A. F. LL A.
M., P 20.00, n. zwar für Co-
lonial Kricgerdnnk PlO.OO,
und Aerzte Expedition ijOO.
00 P 20.00

Durch Aug. Stranff, „Wittels-
bach-Sektion Nr. 1," P 5.00,
und zwar Colonial Krieger-
dank P 2.50, Aerzte Crpedi-
tion P 2.50 5.00

Frauenbund des „Unabhängi-
gen Bürger Vereins" Eiser-
ner Ring-Fond P 30.00

Zusammen P 77.00
Ostpreußen - Hülfe.

Das am Freitag voriger Woche
nach dem Vortrage des Herrn Prof.

KUHncmann ernannte Comite, beste-
hend ans den Herren H. G. Hilten,
Pastor Julius Hofnianii und Tr. A.
R. L. Tohmc, hat in einer gestern ge-
haltenen Sitzung beschlossen, sich
zwecks Sginmlnng für den Hülfsfond
für Ostpreußen zu ergänze. Alle,
welche geneigt sind, dazu beizusteu-
ern, auch die Damen und Herren,
welche schon Karten zeichneten, sind
ersucht, ihren Beitrag bei Herrn H.
G. Hilken, Hansa-Hand, Ecke Char-
les- und German-Straße, einzuzah-
len.
Ter eiserne Ring - Fond.
Das Tnmen-Comitc des eisernen

Ringfonds wgr gestern wieder im
Bureau deS „Tenlschen Correspon-
denten" anwesend und wünscht mit

iliig mit seiner Compagnie nach dem
Feldlager in Lanrel ab.
Z w ei wandernd e A rscnal e.

In der Nähe von Dover Bridge
hat Scheinst Harvey Stevens von
Talbott - Eonnty den !7 Jahre al-
ten Geo. Schultz und den 16-jährigen
Daniel Jordan, Beide bon Phila-
delphia, unter der Beschuldigung
verhaftet, als verdächtige Charaktere
die Gegend unsicher gemacht zu ha-
ben. Tie Beiden tarnen von Enston
und begaben sich nach Ehapel Sta-
tion und dann nach Eordova, Ivo sie
durch itzr wildes Schieße mit Re-
volvern die Bewohner in Unruhe ver-
setzten. Der Scheinst fand in den
laschen dos Schultz drei geladeneße-
volver, 500 Patronen, zwei Rnsir-
messer und zwei Taschenmesser, und
in den Taschen Jordmi'S sogar fünf
Revolver und 150 Patronen und
sechs Messer. Die Behörden in Phi-
ladelphia sind von der Festnahme der
wandernden Arsenale in Kenntniß
gesetzt worden, und inzwischen wer-
den dieselben in Easton im Gefäng-

niß festgehalten.

Ver. Sänger von Baltimore.
(Gegründet 1886.)

Hauptquartier: „Germania-Män-
nerchor-Elnbhaus," Nr. 852, Nord-
Howard-Straße.

Präsident Henry Thomas, Nr.
316, West-Saratoga-Straße.

John A. Klein, Dirigent, Nr. DI,
Nord-Linwood-Avenue.

George Himmelheber, Protokolle
render lind corrcspondirender Sekre-
tär, Nr. 419, Forrcst-Straße.

Hermann Micklich, Schatzmeister.
Nr. 713, Warner-Straße.

Finanz-Sekretär Chas. Reinhardt,
Scott- und Hamburg-Straße.

Wm. B. Hildebrandt, Bibliothekar.
Nr. 2029, Frederick-Abenne.

Chas. Neu, Nr. 246, Nord-Fult-"'-
Ave., Vorsitzer des Musil-Comites.

„Arion-Gesangvercin,"
„Harmonie,"
„Germania-Mäni.erchor,"
„Frohsinn,"
„Thalia-Männerchor,"
„Mozart-Mäiwerchor,"
„Eichcnkranz,"
„Germania Ouartett-Clnb,"
„Melodie."
„Metzgcr-Gcsangberein,"
„Wesiend-Liederkranz".

Ein Einrcibeinittes
soll ln lkincin woinrcgulNn,, Haush.ilt fehlen.

Lr. Michter'S

erfreut sich seit 50 Jahren unter Deutschen aus bet
ganzen Wett großer Äeltevlhett.

Nur echt mit der Anker Echutzmarke.
LLc. und 59c. in Apotheken und direkt von

F. AK. Nicsttrr.- A Cr.
Washinqto:, Etocot, Siel '"„rl

(Nov2,TLT) (l2)

k (21. Fortsetzung.)
Der Magister dachte nach. „Jeden-

falls," murmelte er, „teile ich das Ge-
hörte dem alten Thomasius mit, daS
ist etwas für ihn. Schöner wär'S
freilich. wenn es mir selbst gelänge, so
ein paar Goldklumpen zu finden. Wie
wollte ich dann meinen Schwiegerva-
ter tu sye auslachen, der sich seit Jah-
ren müht und plagt und lei Körn-
lein noch zu Wege gebracht hat! Dann
gute Nacht, lateinische Schule!"

Bunte Bilder zogen an ilnn vor-
über, und schimmeriche Lustschlösser
bauten sich vor ihm ans. Der Geist,
der i den allen Thomasius gefahren
war, begann seine Krallen nach dem
Magister auszustrecken.
''?Ter Wnrzelpeter erzählte noch an-
dere Wundergeschichten, von weißen
Schlangen mit goldenen Kröiileiii.von
Kröten, die einen Karfunkel im Kopf
tragin, ton Wunderblumen, unterir-
dischen Schatzkammern und schwarzen
Hunde, der Magister aber hörte nur
mit halbem Ohr, er träumte wie der
Hase nnt offenen Augen.

Da wurde die Tür geöffnet, und
herein trat ein Mann, dessen schwar-
zer, durchnäßter Mantel ihm das An-
sehe einer riesigen Fledermaus gab.

„Das ist der welsche Graf ans der
Goldenen Gans," raunte der Wurzel-
peter dem Magister ins Ohr und er-
hob sich, um den Fremde zu bewill-
kommnen

„Das ist ein böses Wetter," sagte
oer Ankömmling und schwentte seinen
Hui, daß die Tropfen tzernmspritzten.
„Wnrzelpeter. macht Feuer an, das;
ich meine Federn wärmen kann!" Er
nahm den Mantel ab, und jetzt ent-
deckte er den Magister, dessen Gruß er
ziemlich mürrisch erwiderte.

Der Wnrzelpeter war außerordent-
lich geschäftig. Im N prasselte ein
Feuer auf dem Herd, und dann sah
sich Peter nach einenu-sttz für den Gail
um. Tn war freilich guter Rat teuer,

denn der einzige Stutz! war bereits

an den Magister abgegeben worden.
Dieser verstand den bittenden Blick
seines Wirtes, und da er auch übri-
gens ein höflicher Mann war.nament-
lich hochgestellten Personen gegen-
über, so erhob er sich von seinem Drei-
bein und bot dasselbe mit einer zier-
lichen Verdrehung seiner Gliedmassen
dem welschen Grafen.

Dieser dankte verbindlich, setzte sich
auf den Stuhl und kehrte Herrn
Inländer den Rücken zu.

„DaS ist grob." dachte der Magi-
ster, „aber dafür ist er ein italienischer
Gras."

Gr brannte vor Begierde, ein Ge-
spräch mit ihm anzuknüpfen, den der
Fremde war jedenfalls der rechte
Manu, der ihm Auskunft geben könn-
te in der Sache, mit der sich sein Ge-
Hirn seit der Erzählung deS Wurzel-
peters beschäftigte, aber wie ihm bei-
kommenV Einstweilen betrachtete er
die Gestalt des Fremden von hinten
und von der Seite und gewahrte, das;
den,selben ein Hammer zur Rocktasche
heraussah Der Magister räusperte
sich und hub an:

„Schlechtes Wetter heut, hm?"
„Ja," erwiderte der Fremde. „Pe-

ter, habt Ihr etwas zu essen?"
Der Kräutermaiiu schien nur auf

diese Frage gewartet zu haben, denn
im Rn stand Brot, Butter und Käse
nebst einer Flasche vor dem Gap.

„Peter," sagte der Magister, „habt
Ihr nicht auch für mich etwas zu es-
sen? Ich bezahlt Euch gut."

Der Wurzelpeter, welcher wusste,
bah der Magister erst kurz vorher eine
Mahlzeit gehalten hatte, verwunderte
sich über den Hunger desselben,brachte
aber gefügig-, dasselbe noch einmal
herbei, was er dem Grafen vorgesetzt
hatte. Der Magister setzte >ict, ans
eine Ecke des Herdes und beobachtete
das Gesicht des andern.

„Gute Butter das," hub er wieder
an und tippte mit dem Messer aus die
Schüssel. -

.

s „Ja," entgegncte der Fremde und
schob einen großen Bissen in den
Mund.

Wieder trat eine Panse ciir. Der
Magister beschloß, dem Italiener nä-
her auf den Leib zu rücken; er zog die
zerschlagene Qnarzdruse and der Ta-
sche und hielt sie seinem Gegenüber
unter die Nase.

„Verzeiht, Herr," sprach er, „könnt
Ihr mir etwa sagen, was das für ein
Ding ist?"

Der Fremde warf einen Blick auf
den Stein und sagte: „Kann dem
Herrn nicht dienen."

Der Wnrzelpeter, der neben den
beiden stand, grinste. Er wußte recht
wohl, worauf der Magister mit seiner
Frage zielte, und da er selber gar zu
gern etwas über das heimliche Tun
des Welschen erfahren hätte, so wollte
er dem Magister die Sache erleichtern
und sagte:

„WeimS der Herr Graf Euch nicht
sagen kann, so fragt nur den Apothe-
kerThomasins.wennJhr heim kommt;
der versteht sich ans solche Dinge."

Der Molsche Graf hob blitzschnell
seine Augen und senkte sie ebenso
schnell wieder auf das Stück Brot,
welches er in der Hand hielt.

„Ah," sagte er dann zu dein Magi-
ster, „Ihr seid Wohl ein Gehilfe des
Apothekers?"

Dem Angeredeten stieg das Blut in
den Kopf. Er, der Dichter der Hoch-
zeit zu Kana, ein Apothekersubjelt!

„Rein," erwiderte er, „der alte
Thomasius ist nur mein Freund, ich
wohne in seinem Hanse. Mein Name
ist" der Magister erhob sich, und
mit einer Hnndbewegnng. wie sie viel-
leicht der Gast des Phäakenköings ge-
macht hatte, da er sich als Odysseus.
Sohn des Laertes, vorstellte, sagte er:
„Mein Name ist Hieronymus Inlän-
der, Magister der freien Künste."

Der italienische Graf neigte sicy.
„Seid Ihr vielleicht ein Verwandter
des hochanjehnlichen Poeten, der ge-

stern vor unserem durchlauchtigsten
Herrn eine Komödie hat spielen las-
sen?"

Der Magister errötete wie ein
Mägdelein und lispelte verschämt:

„Der bin ich selbst."
„Aaaah!" machte der Graf und er-

hob sich von dem dreibeinigen Stuhle.
Er sprach etwas von großer Freude,
und hoher Ehre, und zweiLiPpenpaare
flössen über von honigsüßen Worten,
das dritte Lippenpaar, nämlich das
des Wnrzclpeters, stand vor Erstan-
neu offen. Die beiden Herren, Graf
und Magister, setzten sich wieder, zu-
vor erhob sich ein kleiner Streit wegen
des dreibeinigen Stuhls, dann aber
nahm das begonnene Gespräch seinen
Fortgang. Der Graf ließ sich die zer-
sprengte .Kugel „och einmal zeigen
und gab seine Meinung über dieselbe
ab. Der Magister brachte die Ge-
schichte, die ihm der Wurzelpcter mit-
geteilt, zur Sprache, erzählte von sei-
nem alten Freund, dem Apotheker
ThomasiuS und dessen vergeblichen
Bemühungen, Gold zu machen, und
brachte es endlich dahin, das; der Graf
sich herbeiließ, ihm über die geheime
Lftmst der Alchymie einige Belehrun-
gen angcdeihcn zu lassen.

Der Wnrzelpeter, dessen Maul-
sperre noch immer anhielt, wich und
wankte nicht und verschlang jedes Wort
des Welschen, obgleich er nicht daS
dritte verstand.

Dem Magister ging cs im Grund
wie dem guten Kräntermann. Der
Graf überschätzte offenbar die Vor-
tenntnisse seines Zuhörers, denn er
sprach außerordentlich dunkel und ge-
lehrt, aber nichtsdestoweniger lauschte
der andere wie ein Mäuschen, als der
Graf von dem Geheimnis des großen
Magistern und der noch weit unver-
ständlicheren Lehre von der Multipli-
kation sprach.

Der Regen hatte aufgehört, trock-
nend fuhr der Abendwind über die
Berge, und -ie Sonne ging zur Rüste.

Der Magister aber dachte nicht anAuf-
bruch. Mit vorgestrecktem Hals
lauschte er der Weisheit deS welschen
Grafen, dessen Augen im Schein des
sinkenden Herdfeuers sonderbar leuch-
teten.

Elftes Kapitel.
Jakob, der Unglücksrabe.

, „Hör', Else," sagte Herr Thoma-
sius, ehe er nach der Ammcrstadt
fuhr, „Du bist heute die Hausfrau.
Halte Dich an die Hanne und gehe
dem Subjekt aus dem Wege. Hast
Du mich verstanden? —Er wird uns
ohnehin demnächst verlassen —Du
verstehst mich schon. Er selbst hat
mich gebeten, ihm ein anderes Unter-
kommen zu suchen, und ich werde tun,
waS ich kann. Während meiner Ab-
wesenheit könnte cs ihm einfallen,
Abschied von Dir nehmen zu wollen.
Du verstehst mich schon und darum
ist es besser, wenn Du ihn heute ver-
meidest. Er ist ein braver Junge,
aber Du verstehst mich schon es
ist besser so. Verstanden?"

Else hatte von dem Allen nur das
verstauben, daß Fritz ihr väterliches
Haus verlassen wollte, und das war
genug, um ihr für ein Paar Augen-
blicke den Kopf schwindeln zu machen.

Herr Thomasius streichelte sein
schönes Kind über den blonden Kopf
und fuhr ab. Else hörte nicht das
Rollen der Rüder, sie sah nicht, das;
der Vater ihr nochmals zunickte und
mit der Hand winkte. Er geht fort!
der Gedanke lag ihr bleischwer auf
dein Gehirn.

Seit jenem Frühlingstag, wo ihr
Fritz seine Lebensgeschichte erzählt
hatte, war Else noch nicht wieder al-
lein mit ihm zusammengetroffen. ES
kam die Zeit, wo Fritz tagelang,
nächtelaug in dem geheimen Labora-
torium über dem großen Magiste-
rium brütete. Dann wieder hatte ihn
der Magister in Anspruch genommen,
so das; ihn Else nur selten zu Gesicht
bekam. Nun war die Komödie abge-

spielt, nun, hatte sie gehofft, werde
Fritz Hederich wieder zugänglich sein,
da muhte sie vernehmen, daß er schei-
den wolle.

Welche Qualen hatte Else in der
letzten Zeit ausgestanden. Das Er-
scheinen des Magisters hatte damals,
als sic mit Fritz unter dem Hollunder-
baum gesessen, das Geständnis, wel-
ches Beide auf den Lippen hatten,
nur zur Hälfte laut werden lassen.
Wie hatte sie an den folgenden Tagen,
wenn Fritz ihr bei Tisch gegenüber
sah, sich zusammennehmen müssen,
das; ihr Geheimnis nicht offenbar
werde l Wie hatte sie auf eine Stun-
de gepaßt, die sie mit dem zusammen-
führe, für welchen ihr junges Herz
schlug! Ein Tag nach dem andern
verging. Wohl lustwandelte Else oft
im Garten, aber der, welcher sonst der
Blumen wartete, kam nicht mehrt Er
saß in dem Laboratorium, gebeugt
über seinen Schmelztiegcl, und aus
den Beeten schoß lustig das Wegekraut
empor. Wie oft hatte sie in der Un-
geduld Blüten abgerissen und im
Zorn mit dem kleinen Fuß auf den
Kies gestampft, wenn sie vom Garten
aus die trüben Rauchwolken aus dein
Laboratorium aufsteigen sah. Sie
wußte freilich nicht, um welchen Preis
Fritz arbeitete. Dann kamen Tage,
an welchen Fritz gar nicht sichtbar
wurde, und wenn er Else zufälliger

Weise begegnete, so schlug er die
Augen nieder und schritt bastig vor-
über. Dann ging Else Wohl hinauf
in ihre Kammer und weinte sich recht
aus, und dann regte sich der Stolz ein
klein wenig in ihr, und sie dachte:
„Du, des angesehensten Bürgers
Tochter, weinst um den den —"

Und wenn sie das gedacht hatte, so bat
sic eS ihm im Stillen wieder ab und
tröstete sich mit dem Gedanken: „Er

hat den Kopf voll, die Goldmacherei.
die Komödie, aber cs wird schon
die Zeit kommen, dann Null ich ihm
sage, was er mir angetan hat, und

wie lieb, wie lieb ich ihn habe. Aber
vorher will ich ihn quälen, ein wenig
nur, aber er soll's doch fühlen, denn
er verdient's nicht besser." Und dann
lächelte sie unter Tränen und trocknete
sich ihr Gesicht und ging cm ihre Ge-
schäfte. Und nun endlich der gestrige
Abend, als sie den Geliebten utt dol-
len Glanz seiner Jugendschönhctt von
Hunderten bewundert und vom Für-
sten hochgeehrt sah! Wie hatt th
armes, kleines Herz geklopft und gs
zattert! Wie war sie bald errötet,
bald erblichen, wenn seine dunkle
Augen auf ihr ruhten! „Er Nebt
mich doch!" hatte es in ihr gerufen.
Und als die Zuschauer flüsternd thru
Bemerkungen über den Paccalaurrn*
austauschten, als sie sah, wt dis
Augen aller Frauen und Mädchen,
sogar die der hochmütigen Käthe, an
ihm hingen, da hätte sie laut in den
Saal Hinausrufen mögen: „Mir ge-
hört er, mich liebt er, mein ist er!"
Als ihr der Pater ankündigte, daß er
zu verreisen beabsichtigte, war ihr er-
ster Gedanke der, daß sie einen Tag
mit Fritz allein sein werde. Das Blut
kreiste schneller in ihren Adern, aber
sie wagte es kaum, sich zu gestehen,
warum sie dies denke. Mit stiller
Freude hörte sie den Entschluß des
Magisters, eine Wanderung in die
Berge unternehmen zu
„Fritz," dachte sic, „wird die Gelegen-
heit ergreifen und mich aufsuchen,
und diesmal wird kein Magister uns
stören, wenn wir uns sagen, wie lieb
wir uns haben." Mit diesen Gedan-
ken war die blonde Else eingeschlafen,
und die Träume hatten ihr den Hol-
lunderbaum im Garten und die kleine
Bank unter demselben gezeigt, und
auf der Bank saßen Zwei, die hatten
sich lieb und sagten sich's hundertmal
in einem Atem. Nun teilte ihr der
Vater mit, daß Fritz Hederich dem-
nächst die Stadt verlassen werde, und
daß dies sei eigener Wunsch sei. >

(Fortsetzung folgt.)
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